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Nr. 312. 


e Dent ſchland. 


Berlin, 7. Juli. Der Kampf gegen die 
ruſſiſchen Papiere wird auch in der ausländiſchen 
Preſſe beſprochen und hat zur Folge gehabt, daß 
an den ausländiſchen Plätzen die Fonds gefallen 
ind. Es iſt kein Zweifel, daß man in allen 
nicht befangen urthellenden Kreiſen dieſem Vor 
gange eine ernſte Bedeutung und ſtarke Berichti⸗ 
gung beimißt, da man nicht leugnen kann, daß 
die Behandlung deutſchen Eigenthums in Ruß- 
land eine nichts weniger denn freundliche il. 
Die „N. Pr. Ztg.“, die eines der erſten Blätter 
war, welche den Kampf aufnahmen, kommt heute 
nochmals auf dieſen Gegenſtand zurück und be- 
merkt in einem, der Abwehr einer Reihe von 
Einwendungen gewidmeten Artikel zur Sache 
Folgendes: 

„Den Angriff gegen „ruſſiſche Werthe“, den 
wir unternommen, hatte uns raſch Verbündete 
zugeführt, die ihn verſtärkten: Verbündete, wie 
ſie noch in keinem anderen Falle unſerer Fahne 
gefolgt. Denn nicht blos Genoſſen unſerer 
Partei und deren nächſte Nachbarn, die Freikon⸗ 
ſervativen, ſelbſt Deutſchfreiſinnige und Ultramon⸗ 

tane kämpften uns zur Seite, und wenigſtens 
das Geplänkel dauert in der Provinzial-Preſſe 
ohne Unterſchied der Farbe derſelben noch fort. 
1 Auch wiſſen wir, daß der gemeinſame Angriff 
kein vergeblicher geweſen, denn abgeſehen von der 
| Aufrüttelung der Berliner Börſe nahmen auch 
die Londoner und Pariſer Börſe von ihm Akt, 
und in Petersburg rief er Erbitterung hervor. 
| 
| 
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Allein, worauf wir mehr Gewicht legen, wir 
wiſſen, daß er zahlreiche kleine Kapitaliſten mit 
ſofortigem poſitiven Erfolge in Bewegung ge- 
“rat, alſo daß man nur zu Unrecht von „eitelem 
im“ ſprechen konnte, den wir und die ſofort 
u uns geſellende „Köln. Ztg.“, die „Poſt“ 
v. gemacht haben ſollten. Wir ſagten, in 
g hätten die Warnungen vor ruſſiſchen 
5 Effekten rbitterung erzeugt. Sehr begreiflich, 
zumal wen gewiſſe brieſliche Nachrichten, welcht 
bon dort jerper gelangt find, ſich beſtätigen. 
Drieſen zufge geht die ruſſiſche Regterung mit 
dem Plane. iner neuen Anleihe in dem koloſſalen 
4 Betrage in rund 2 Milliarden um, theils zur 
Tilgung ükrer Anleihen, theils zur Aufbeſſerung 
der Agrillturzuſtände, zur Hebung der äußerſt 
gedrückten Induſtrie wie zur Durchführung um⸗ 
fänglicher Eiſenbahnbauten. Zur Uebernahme 
eines ſef erheblichen Theiles dieſer Anleihe fol. 
len begte geheime Verhandlungen mit einer 
Brupr franzöſiſcher Finanzmänner angeknüpft 
Lein, aber noch gar keine Gegenliebe gefunden 
bon. Denn die Herren an der Seine forder⸗ 
een, wie man vernimmt, als Vorbedingung zur 
Raeal'ſation einer folgen Anleihe ein- garantirte 
Beſchränkung in den auswärtigen Unternehmungen 
Rußlands, welche Beſchränkung jedoch nicht auf 
eine Auxtliaraktion gegen Deutſchland ausgedehnt 
m fein fol. Wir bedauern ſolche Bedin- 
gungen, denn wir hätten unſeren Freunden jen- 
ſelts der Vogeſen gar zu gern ganz allein den 
Segen gegönnt, mit welchem vielleicht nun an⸗ 
dere Staaten, jedenfalls nicht zum unerheblichſten 
Theile das eulſche Reich bedacht werden ſollen. 
Wir hören, daß einige Tage vor Schluß des 
Reichstages mehrere Abgeordnete unter ſich über 
die Nothwendigkeit geſetzgeberiſcher Maßregeln 
gegen dit Ueberfluthung des deutſchen Marktes 
mit frembländiſchen Papieren übereingekommen 
ſind, und beſchloſſen haben, bei Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Parlaments mit geeigneten Anträgen 
behifs Einführung einer ſehr hohen Emiſſlons⸗ 
Agabe und ſtarker Beſteuerung der bereits im 
Fe ausländiſchen Effekten vorzu⸗ 
ehen. Möge es mit Erfolg geſchehen. Der 
geſetzgeberlſche Weg iſt jedenfalls der einzige, eine 
une ablte Menge kleiner und mittlerer Kapita- 
n vor Verarmung, insbeſondere vor dem dro⸗ 
benden Verluſte der in ruſſiſchen Schuldverſchrei⸗ 
bungen niedergelegten Vermögen nachhaltig zu 
behüten.“ 
4 Auch die „Poſt“ behandelt noch einmal das 
Thema von den ruſſiſchen Werthen in einem, wie 
| 8 ſcheint, inſpirirten Artikel, in dem fie am 


| 
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Schluß die Leſer erſucht, ſich deſſelben vielleicht 
in ein oder zwei Jahren zu erinnern. Die ruſ⸗ 
I ſiſchen Werthe müßten abgeſtoßen werden, dies 
ſei für Deutſchland eine wirthſchaftliche Noth⸗ 
ö wendigkeit. Und zwar begründet das Blatt dieſe 


Aufftellung wie folgt: „Die Leichtigkeit, am deut⸗ 
ſchen Markt Anleihe auf Anleihe unterzubringen, 
erſt mit hohen Zinſen, dann aber mit der Aus- 
ſicht, die anfänglich hoch verzinſten Anleihen wie⸗ 
derum durch die Bereitwilligkeit des deutſchen 
Marktes vortheilhaft konvertiren zu können, dieſe 
angenehme, faſt unvergleichliche Möglichkeit, mit 
dem Gelde des Feindes, den man täglich an- 
ſchwärzt und verleumdet und gegen welchen man 
im ſchlimmſten Fall gar kelne Rückſicht zu neh⸗ 
men hat, eine ſtolze, kriegeriſche, nach allen Sei⸗ 
ten welt ausgreifende Politik treiben zu können 
— wem anders treibt dieſes Waſſer die Räder, 
als der panflawiſtiſchen Partei, der Partei des 
Krieges, „des Deutſchenhaſſes, der Bergemalti- 
gung?“ 

— Der Bundesrath hat, wie offiziell be- 
richtet wird, in feiner heutigen Plenarſitzung dem 
Antrag betreffend die Aufhebung des Verbots der 
Ausfuhr von Pferden zugeſtimmt und dem Ge— 
ſetzentwurf betreffend den Verkehr mit Kunſtbutter 
mit den vom Reichstage beſchloſſenen Abänderun⸗ 
gen gleichfalls ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

Die Annahme des Kunſtbuttergeſetzes ſtand 
nach den offiziöſen Andeutungen ſeit einigen Ta- 
gen ſeſt. Wie verlautet, war Herr v. Bötticher 
zu der heutigen Sitzung erſchienen. Er wollte 
offenbar ſo unzweldeutig wie möglich bekunden, 
daß er ſich durch feine Aeußerungen im Reichs⸗ 
tag in keiner Weiſe genirt fühlte, und ſo führte 
er den Vorſiz bei dem Akt der Geſetzgebung, 
welchen er im Reichstag als unmöglich dargeſtellt 
hatte. Zur Minderheit, die gegen das Geſetz 
ſtimmte, gehörten u. A. Würtemberg, Oldenburg, 
die Hanſeſtädte. 

Die Aufhebung des Pferdeausfuhr- Verbotes 
iſt eine Ueberraſchung, und eine um jo größere, 
da dieſe Maßregel in ſtarkem Gegenſatz zu man⸗ 
cherlei in den letzten Tagen hervorgetretenen An- 
zeichen geſpannter internationaler Verhältniſſe 
ſteht. Das Verbot war am 25. Januar d. J., 
zu der Zeit, als die Eventualität eines franzö⸗ 
ſiſch-ruſſiſchen Bündniſſes gegen Deutſchland in 
den Vordergrund getreten war, erlaſſen worden. 
Aus Oeſterreich-Ungarn und Rußland, wo ſolche 
Ausfuhr Verbote gleichfalls erfolgten, war in den 
letzten Tagen von beabſichtigten Milderungen der⸗ 
ſelben berichtet worden. 

— In Neiſſe findet gegenwärtig die joge- 
nannte General - Verſammlung der Katholiken 
Schleſiens ſtatt. Die Verhandlungen bieten, jo 
weit bis jetzt Berichte vorliegen, keinerlei Inter ; 
eſſe für weitere Kreiſe dar. Die Führer des 
Zentrums, welche ſonſt auch ſolchen Provinzial 
Verſammlungen beizumohnen pflegten, find ab- 
weſend; der Verlauf ſcheint ſich zu einem neuen 
Anzeichen dafür zu geſtalten, daß das Feuer der 
kirchenpolitiſchen Kampfluſt niedergebrannt iſt. 
Zwar verſucht man auch in Neiſſe, es aus der 
Aſche wieder anzublaſen, ſo z. B. Herr Dr. 
Porſch in einer Rede über die Nothwendigkeit 
des Fortbeſtehens des Zentrums, mit welchen 
„der einzige Schutz der kirchlichen Freiheit auf 
polltiſchem Boden zerfallen würde“; aber es iſt 
kein „Zug“ mehr in der Sache. 

— Als Zollbeamter für das Togo-Gebie⸗ 
iſt der Steuer - Supernumerar Erich Danckwa u ot 
aus Stralſund am Montag mit dem Dampfer 
„Adolf Wörmann“ nach Weſt -Afrika abgereiſt. 

— Der bisherige Verwalter vom Verſuchs⸗ 
felde des landwirthſchaftlichen Inſtituts der Uni⸗ 
verfität Halle, Dr. Hindorf, iſt von der Neu- 
Guinea - Kompagnie zum Leiter einer Verſuchs⸗ 
Station für den Plantagen Betrieb berufen wor⸗ 
den und reiſte bereits nach Kaiſer-Wilhelms- 
land ab. 

— Von Seiten des Finanzminiſters ſind 
die Provinzial-Steuerdirektionen darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die nach Anlage des Geſetzes 
vom 28. Mai d. J., betreffend den Servistarif 
und die Klaſſeneintheilung der Orte, eintretenden 
Veränderungen in der bisherigen Klaſſeneinthei⸗ 
lung der Orte für die Zeit vom 1. Juli ab auch 
für die Bewilligung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
an die Beamten maßgebend ſind, und ſind die 
genannten Behörden im Hinblick darauf zum Er⸗ 
laß der erforderlichen Anordnungen angewieſen 
worden. f 
— Nach Preußen und Heſſen-Darmſtadt 
kommt nun auch Baden zur Verſöhnung mit dem 


Papſt. Die badiſche Regierung hat ſich mit dem 


U 


Vatikan in Verbindung geſetzt, um die Firchen- | Kronpringenreife, ſich ans Licht ringt. Und wir 


politiſche Geſetzgebung zu ändern. 
lungen nehmen einen regelmäßigen Verlauf. 


Die Verhand- wollen es als ein nicht ungünſtiges Zeichen be- 


trachten, daß es dem Kronprinzen gegönnt wurde, 


— Heute hat, laut Telegramm aus Tir -in Lemberg einen Begeiſterung erweckenden Ton 
no wa, die bulgarijche Sobranje den Prinzen] anzuſchlagen. 


Ferdinand von Koburg einſtimmig pellauf 


zum Fürſten von Bulgarien gewählt. 


Pola, 6. Juli. Heute hat hier der Sta⸗ 
des Thurmſchiffes „Kronprinz Rudolf“ in 


Gegenwart des Kaiſers, der Erzherzoge Karl Lud⸗ 


Ob die Einſtimmigkeit dadurch erztelt wurde, wig und Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte, der Erz⸗ 


daß die etwa 80 Stimmen zählende Oppoſition berzogin Maria Thereſta, 


ſich der Abſtimmung 
erfahren. 
Prinz Ferdinand 


1881 verftorbenen Prinzen Auguſt Ludwig Vik⸗ 


Maximilian Karl Leopold | rinekommandant hielt eine 
Maria iſt der jüngſte Sohn des am 26. Juli ſer. 


welche die Katjerin als 


enthielt, wird man in Bälde] Taufpathin vertrat, des Kriegsminiſters, des Ma- 


rinekommandanten u. A. ſtattgefunden. Der Ma- 
Anſprache an den Kai⸗ 
In ſeiner Erwiderung ſagte der Kaiſer, 


das heutige erhebende Feſt habe für die öfterrei- 


tor, Herzog zu Sachſen, öſterreichiſchen General“ chiſche Kriegsmarine eine ernſte Bedeutung, da 
majors und ſächſiſchen Generallieutenants, Kou- das neue Thurmſchiff die Seemacht der Monarchie 
ins des regierenden Herzogs Ernſt II. von namhaft verſtärken ſolle. „Möge es, wenn es 
Sachſen-Koburg und Gotha, und der Prinzeſſin ja Gottes Rathſchluß wäre, im Momente des 
Marie Klementine, geb. Prinzeſſin von Bourbon- Kampfes auch fernerhin Sieg und Ruhm an un⸗ 
Orleans, des ehemaligen Königs der Franzoſen ſere glorreiche Flagge feſſeln!“ In einem Hand⸗ 
Louis Philipp am 3. Juni 1817 geborenen ſchreiben des Kaiſers an den Marinekommandan⸗ 
Tochter. Die Vermählung derſelben mit dem ten heißt es, er (der Kaiſer) habe während ſei⸗ 
Prinzen Auguſt hat am 20. April 1843 ſtatt⸗ nes Aufenthaltes in Pola die erneuerte Beruhi⸗ 
gefunden. Prinz Ferdinand iſt alſo ein Groß- gung und Ueberztugung gewonnen, wie ſehr die 
kouſin des Herzogs Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg⸗ Marine von dem pflichttreuen, ernſten Streben 


Gotha und ein Enkel Louis Philipps. 
Prinz, am 26. Februar 1861 geboren, 


Der erfüllt ſei, ihre kriegstüchtige Ausbildung und 
alſo im Schlagfertigkeit zu fördern. 


In voller Würdi⸗ 


27. Lebensjahre ſtehend, if gegenwärtig Oberſt⸗ gung der erzielten Leiſtungen ſpreche er dem Kom⸗ 
lieutenant im 11. öſterreichiſchen Huſarenregiment mandanten, den Flaggen- und Secoffizieren aller 


und noch un vermählt. 


Von den Mächten hat ſich keine, ſoviel be- und Verwaltungsperſonale der Kriegsmarine ſeine 


Chargengrade, der Mannſchaft und dem techniſchen 


kannt, im Voraus darüber ausgeſprochen, wie fie | wärmfte Anerkennung und Zufriedenheit aus. 


die etwaige Ernennung des Prinzen von Koburg 
aufnehmen würde. 
Frage überhaupt iſt bekannt; 
ſo glaubt man, der Anerkennung der Wahl keine 
großen Hinderniſſe bereiten; die übrigen Mächte 
dürften ſich zurückhalten, bis die Pforte ihnen 
die Wahl zur Beſtätigung unterbreiten ſollte. 
Der Prinz ſelbſt ſoll ſich bekanntlich bereit erklärt 
haben, die Wahl, wenn ſie auf ihn fallen ſollte, 
anzunehmen. Augenblicklich, 


aunehmen, weilt der Prinz in einem 
Seebade. 

Danzig, 4. Juli. Wie beſtimmt verlautet, 
will der Kaiſer am Song tag, den 11. Septem- 
ber, Nachmittags 5 Uhr, auf der Reiſe von Kö⸗ 
nigsberg nach Stettin hier eintreffen und Abends 
einem im Landes hauſe ſtattfindenden Eſſen, welches 
die Provinz giebt, beiwohnen. Im Gebäude der 
Kommandantur wird der Kaiſer übernachten; die 
Weiterreiſe dürfte am andern Morgen erfolgen. 


Ausland. 


Paris, 7. Juli. Der Konjeilpräfivent und 


Rußlands Stellung zu der Finanzminiſter Rouvier brachte in der Kammer 
die Pforte wird, den abgeänderten Budgetentwurf für 1888 ein. 


Das vom Miniſterium Goblet ausgearbeitete Bud⸗ 
get wies Ausgaben in der Höhe von 3,253, 104,738 
Franks aus und zwar 3,070,899,738 Franks für 
das ordentliche Budget und die außerordentlichen 
Ausgaben der offentlichen Arbeiten und 182,205,000 
Franks für die außerordentlichen Budgets des 


ſo muß man nach Kriegs, der Marine, der Vizinalwege, im Gan 
den früheren Mittheilungen der Wiener Blätter 


Wien, 6. Juli. In der Landeshauptſtadt auf 3.00 1,758,098 ber- 


Galiziens, Lemberg, wo das bürgerliche, freifin. abgeſetzt wurde 


nige und das rutheniſche Element, auf welches 


i dentlichen Budget 
leßtere die verfafjungstreuen Miniſterlen fi zu außeror 0 ; 
fügen liebten, vorherrſcht, hat Kronprinz Rudolf früher 182,205,000 Fr., 


nicht minder den zum Herzen dringenden Ton in let 122,205,000 Fr. " 


jeinen Anſprachen zu finden gewußt als zuvor in 


der alten Krönungsſtadt Krakan, wo ihn die Trä- Abſtriche 


ger der älteſten polniſchen Adelsnamen und der 


unbeugſamen polniſchen Ueberlieferungen umring- liche Budget für 1888 


ten. 
die herrſchende polniſche Schlachta nicht jo viel 
Vertreter in Landtag und Reichstag gönnt, als 
dieſelben Millionen zählen, die Anerkennung für 


die immer bewährte Kaiſertreue ausgedrückt, hier nahmen 


die Polen zur Eintracht mit dem neben ihnen 


Hier wurde den armen Ruthenen, welchen ſtellt ſich folgendermaßen: 


zen alſo die Summe von Frks. 3, 253,104,738 

engliſchen das von der Regierung 

eingebrachte Budget 
beträgt „ 3,123,963,098 

die erzielten Erſparniſſe 

belaufen ſich demnach 
Frks. 129,141,640 

Dieſe Summe ver- 

theilt ſich wie folgt: 

1. Erſparniſſe auf dem 

ordentlichen Budget, das 

von 3,070,899,738 Frs. 
Frks. 69,141,640 

2. Erſparniſſe auf dem 
60,000,000 

Geſammtſumme der 
Frks. 129, 141.640 

Das veränderte ordent⸗ 
Einnahmen „ 3, 002,069,981 
Ausgaben 1 3,00 1,758,098 

Ueberſchuß der Ein⸗ 
Frks. 311,883 


Die Einnahmen wurden ohne jede Erhöhung 


wohnenden Brudervolke gemahnt, hier neben der eingeſtellt und obne Rückſicht auf die durch die 
Hingebung an das Kronland auch diejenige an ſtrenge Beſtrafung des Steuerbetruges in Ausſicht 


die Monarchie betont. 


Zu bezweifeln iſt nicht, ſtehenden Meereinnahmen. Unter den Ausgaben 


daß die gewinnende Perſönlichkeit des Kronprinzen überſchreiten die Kredite für die verſchiedenen 
und ſeine Ausſprüche einen lang anhaltenden Ein- Amortiſtrungen 100 Millionen, davon 30 Millio- 
druck bei den Ruthenen hinterlaſſen werden; aber nen für die Einlöſung kurzfriſtiger Obligationen. 
vielleicht wird in ihnen hierdurch nur noch das Aadererſeits wurden die Ausgaben für die aufer- 
Gefühl, zu Gunſten des national polniſchen Adels ordentlichen Bauten mit einer Summe von 19 
und Klerus verkürzt zu fein, ſchmerzhafter erregt. Millionen in das ordentliche Budget aufgenom- 


Und es wäre wohl allzu kühn, zu erwarten, daß men. 


Das rektifizirte Budget von 18888 iſt nicht 


was die Ruthenen in außerparlamentariſcher Zeit mehr höher als das von 1887, ſondern man ging 
und Form zu hören bekamen, Konſequenzen in ſogar unter die für das laufende Jabr votirten 


parlamentariſcher Beziehung haben werde. 


Graf] Ziffern herab; demnach bedeutet das neue Bud⸗ 


Taaffe wird nach wie vor nicht auf die Ruthe⸗ getprojekt einen erſten entſcheidenden Schritt auf 
nen, ſondern auf die polniſche Adelspartei ſich der Bahn der Reformen und Erſparniſſe. 


ſtützen und dieſe letztere nach wie vor allen zen⸗ 


Die Rücktritte von Mitgliedern der Pa- 


traliſtiſchen Anwandlungen oder Zumuthungen fi | triotenliga mehren ſich. Heute veröffentlicht die 


zugänglich erweiſen. 


Bezeichnend iſt es aber doch, „Republique francaiſe“ ein Schreiben, in welchem 


daß trotz aller langjährigen Verwickelungen der] der Profeſſor Bernes in Douai dem Präſtdenten 


öſterreichiſche Staatsgedanke, wie jetzt wieder beider] der Liga Vorſtellungen über das Auftreten der- — 
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ſelben, ihr Zuſammengehen mit einem General, 
„der den Charlatanismus ſo weit treibt, daß man 
einen ſträflichen Hintergedanken vermuthen muß“, 
macht und erklärt, er ſelbſt wolle ſich noch recht⸗ 
zeitig zurückziehen 

Nach einem Beſchluſſe des Miniſterraths wer⸗ 
den ſich die Miniſter Rouvier und Ferron heute 
in die Budgetkommiſſton begeben und derſelben 
erklären, daß die Regierung die Vorlage wegen 
verſuchsweiſer Mobilifirung eines Armerkorps auf- 
rechterhalte. Der Miniſterrath beſchloß ferner, 
alle Maires, welche ſich an den ropaliſtiſchen 
Kundgebungen in Jerſey betheiligt haben, ihrer 
Poſten zu entheben. 

Petersburg, 7. Juli. Der Pferdebeſtand 
der ruſſiſchen Armee iſt nunmehr auf 500,000 
Stück feſtgeſetzt worden. Die jährlichen Koſten 
für dieſelben werden in Friedenszeit auf 5 Mil- 
lionen Rubel veranſchlagt, während in Kriegs- 
zeiten dieſe Koſten das Drei- bis Vierfache, alſo 
ta. 15 bis 20 Millionen Rubel betragen würden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Juli. Wie bereits erwähnt, 
ſind die Reparaturkoſten für die ſeit einigen Mo⸗ 
naten wegen Baufälligkeit geſchloſſene Gertrud⸗ 
kirche von Sachverſtändigen auf etwa 30,000 M. 
veranſchlagt worden, wobei jedoch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß dieſe Summe möglicherweiſe noch 
erheblich überſtiegen werden könnte. Der Kirchen- 
rath und die Gemeinde⸗Vertretung von St. Ger⸗ 
trud haben, wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ meldet, deshalb 
in einer gemeinſchaftlichen Sitzung beſchloſſen, von 
einer Reparatur der Kirche Abſtand zu nehmen 
und einen Neubau ins Auge gefaßt. Nach der 
heutigen Seelenzahl der Gertrud⸗Gemeinde würde 
eine neue Kirche, den beſtehenden Vorſchriften ge- 
mäß, mit etwa 3300 Sitzplätzen einzurichten ſein; 
der hierzu erforderliche innere Raum würde etwa 
1500 Qu.⸗Meter betragen, und würde eine ſolche 
Kirche nach dem ungefähren Anſchlage, der Qu.“ 
Meter zu 200 Mark berechnet, einen Koſtenauf⸗ 
wand von 300,000 Mark beanſpruchen. Die 
jetzt geſchloſſene Kirche umfaßt dagegen, außer 
einen Raum für eine Anzahl Stehplätze, nur 
etwa 700 Sitzplätze, und da die Erfahrung ge- 
lehrt hat, daß dieſe Plätze dem Bedürfniß, be- 
ſondere Feierlichkeiten vielleicht ausgenommen, im 


Allgemeinen genügt haben, jo hat der Kirchen- 


rath bei dem hieſigen königl. Konflftorium die Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht, daß die neu zu erbauende 
Kirche mit nur etwa 1000 Sitzplätzen und Raum 
für 500 Stehplätze eingerichtet werde. Für eine 
ſolche Kirche würde ein Raum von etwa 750 
Dw-Meter nöthig fein, mithin die Koſten ſich 
auf 150,000 Mark ermäßigen, natürlich ohne die 
nnere Einrichtung, die zum großen Theil der 
alten Kirche entnommen werden kann. Nachdem 
das betreffende Geſuch die Genehmigung des Kon⸗ 
ſiſtoriums gefunden, hat ſich nunmehr der Kir- 
chenrath an den Magiſtrat gewandt mit dem Er- 
ſuchen, die erforderlichen Pläne und Koſtenan⸗ 
ſchläge anfertigen zu laſſen. An den Koſten par⸗ 
tizipirt der Patron der Kirche (der Magiſtrat / 
der geſetzlichen Beſtimmung gemäß, mit einem 
Dritttheil, ſo daß durch die Gemeinde noch die 
Summe von 100,000 Mark aufzubringen ſein 
würde. Einen ſolchen Betrag aufzunehmen und 
zu verzinſen würde für die Gemeinde mit einer 
Kirchenſteuer von 20 — 25 pCt. gleichbedeutend 
ſein, man hofft indeſſen, die aufzunehmende 
Summe durch Veranſtaltung von Lotterien, Samm⸗ 
lungen und freiwilligen Gaben ſoweit zu ermäßi⸗ 
gen, daß nur die Anleihe eines Kapitals von 
25,000 bis 30,000 Mark erforderlich ſein wird, 
deſſen Verzinſung eine Kirchenſteuer von 5 Pro- 
zent nicht überſteigen würde. Nicht unerwähnt 
wollen wir laſſen, daß als erſte Liebesgabe für 
den Neubau, von einem poetiſchen Erguß beglei- 
tet, durch einen ungenannten Spender der Be⸗ 
trag von 6 Mark in Zehnpfennigbriefmarken zu 
Händen eines Mitgliedes des Kirchenraths einge⸗ 
gangen iſt. 

— In einer im F. Reinke'ſchen Saale 
geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung von 
Spiritus⸗Intereſſenten, welche von ca. 120 Per- 
ſonen beſucht war, wurde beſchloſſen, den Korn⸗ 
branntwein im Ausſchank vorläufig bis zum 1. 
Oktober d. J. pro ½2 Liter mit 5 Pf. zu ver⸗ 
kaufen und zu dieſem Zweck ſolche Gläſer anzu⸗ 
ſchaffen, welche dieſes Quantum enthalten. Be⸗ 
züglich des Verkaufs von Branntwein über die 
Straße wurde vorgeſchlagen, das Liter mit 60 
Pfennig, reſp. das halbe und viertel Liter mit 
30 bezw. 15 Pf. zu verkaufen. Der Vorſchlag 
kam indeß nicht zur Abſtimmung, da, wie der 
Vorſitzende erklärte, in der Verſammlung zu we⸗ 
nig Materialwaarenhändler anweſend ſeien, welche 
doch das größte Intereſſe an dieſer Frage hätten. 

— Der Schneidergeſelle Fr. Scheune 
mann kam vorgeſtern hier zugereiſt und wurde 
von zwei Schneidergeſellen, die er auf der Fahrt 
von Schwedt nach Stettin kennen gelernt, hatte 
nach den Anlagen verſchleppt, dort ſchlief er ein 
und als er Nachts erwachte, bemerkte er zu jet- 
nem Schreck, daß ihm ſeine Genoſſen eine Anker⸗ 
uhr, ſein Portemonnaie mit 3 Mark Inhalt und 
ſeine Papiere entwendet hatten. 

— Unſer Nachbarort Züllchow iſt in ver⸗ 
gangener Nacht von einem Brandunglück heim⸗ 
geſucht worden, welches ſich dadurch zu einem 
ſchrecklichen Unglücksfall geſtaltete, daß vier Men- 
ſchenleben dabei zu Grunde gegangen find. Mor 
gens gegen 3 Uhr entſtand in dem Grundſtück 
Chauſſeeſtraße 18, dem Reſtaurateur Lange ge- 
börig, in einer nördlichen Giebelſtube Feuer 


nördlichen Giebelſeite war von der Familie des 
Vulkanarbeiters Karl Schulz bewohnt und als 
das Feuer bemerkt war und die Löſchmannſchaf⸗ 
ten ihre Thätigkeit begannen, ſahen ſie durch die 
Fenſter der Schulz'ſchen Wohnung, daß die Bet⸗ 
ten leer waren und es wurde in Folge deſſen 
vermuthet, daß ſich die Familie gerettet habe. 
Leider hat ſich dieſe Annahme nicht beſtätigt, 
denn als die Löſchmannſchaften weiter vorbran- 
gen, fanden fie in der Nähe des Giebelfenſters 
Mann und Frau Schulz und auch die drei Kinder 
derſelben. Mann und Frau waren anſcheinend 
in Folge des Feuers erwacht und wollten ſich 
durch das Giebelfenſter retten, denn ſie hatten 
ſich bereits leicht bekleidet, der ſtarke Qualm 
ſcheint aber die Rettung unmöglich gemacht 
zu haben, denn kurz vor dem Giebelfenſter wur⸗ 
den Beide aufgefunden, die Frau hatte noch die 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungs⸗Policen an ſich 
gepreßt. Die ganze Familie, beſtehend aus dem 
33 Jahre alten Arbeiter Karl Schulz, deſſen 
in gleichem Alter ſtehender Ehefrau Karoline, 
geb. Heſſe, dem 5 Jahre alten Sohn Fritz, 
der 3 Jahre alten Tochter Auguſte und dem 
8 Monate alten Söhnchen Karl, wurde leblos 
aus dem Qualm geſchafſt und trotz der jo- 
fort von Herrn Dr. Steinbrück aus Züllchow 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren dieſel⸗ 
ben bei dem Schulz'ſchen Ehepaar und den bei- 
den älteſten Kindern erfolglos, nur der 8 Mo- 
nate alte Karl wurde wieder ins Leben zurück- 
gerufen, obwohl er als Letzter aus dem Qualm 
geſchafft war; die Rettung dieſes Kindes war 
wohl nur dem Umſtande zu danken, daß ſich ein 
Brettchen beim Schlaf über ſein Geſicht geſchoben 
hatte und jo vor dem tödtlichen Qualm ſchützte. 
Die Leichen der Verunglückten, ſowie das noch 
lebende Kind wurden nach dem Johanniter⸗Kran⸗ 
kenhauſe zu Züllchow geſchafft. Leider hat der 
kleine Karl durch herabfallende Gegenſtände auch 
einen Beinbruch erlitten. Das Feuer wurde durch 
die thatkräftige Hülfe der Bewohner Züllchows 
und durch das ſchnelle Eingreifen der Dampf⸗ 
ſpritzen der Fabriken bald gelöſcht und ſind nur 
die Giebelwohnungen ausgebrannt, die Mobilien 
der Bewohner zum großen Theil gerettet. Das 
Haus iſt in der Baſeler Feuer⸗Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft verſichert. 

— Im April d. J. verſuchte ein gewiſſer 
Friedr. Karraſch aus Greifswald, in das 
kaiſerliche Palais zu dringen, es ſtellte ſich bald 
heraus, daß der Mann geiſteskrank jet und wurde 
er deshalb in Gewahrſam genommen. Es if 
unlängſt dem Karraſch gelungen, zu entweichen. 
Vorgeſtern wurde derſelbe nunmehr in Greifswald 
betroffen und polizeilich feſtgenommen, worauf 
feine Ueberfübhrung in die dortige Irrenanſtalt 
erſolgte. f 

— Der wegen des Verdachts des Mordes 
der Ulrike Großkopf in Unterſuchungshaft befind- 
liche Arbeiter Ludwig Goltz iſt wieder aus der 
Haft entlaſſen. — Der am Sonntag verhaftete 
Schmiedegeſelle Laban aus Paſewalk iſt bereits 
am Montag entlaſſen, dagegen wird der Schmiede 
geſelle Hermann Tillair in ſicherem Verwahrſam 
gehalten. 

— Am Dienſtag Mittag ereignete ſich in 
Leopoldshagen ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein 
dort dienendes 18jähriges Mädchen goß zur 
ſchnelleren Anfachung des Feuers Petroleum in 
daſſelbe; es explodirte hierbei aber die Kanne 
und ſetzte die Kleider des Mädchens in Brand. 
Dieſes ſprang ſofort in eine Tranktonne, doch 
wurde dadurch nur das Feuer am Unterleibe ge- 
löſcht und rannte nun das Mädchen in der Angſt 
brennend auf die Dorfſtraße, wo herbeieilende 
Leute die Flammen mit Sand und Waſſer löſch⸗ 
ten. Herr Dr. Gaſters aus Ueckermünde, wel⸗ 
cher telegraphiſch herbeſgerufen wurde, ordnete 
die Ueberführung der Schwerverletzten nach 
Greifswald an. An ein Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

— Wie bekannt, verunglückten in der Nacht 
zum Sonntag, den 26. v. M., bei Gelegenheit 
einer Bootsfahrt auf dem Damm'ſchen See vier 
Männer. Die Leichen von dreien der Verunglück⸗ 
ten wurden bald darauf von ihren Angehörigen 
abgeholt und beſtattet; zur Abholung der vierten 
Leiche, derjenigen des Tapeziers Nerchert, hat ſich 
bis jetzt noch Niemand gemeldet; dieſelbe liegt, 
wie die „N. St. Ztg.“ mittheilt, noch immer 
am Fundort nördlich von Bergland angebunden 
in einem Binſenkamp auf dem Waſſer treibend. 
Vermuthlich find die Angehörigen des Verun⸗ 
glückten, der eine Wittwe und mehrere Kinder 
hinterläßt, nicht in der Lage, für die Beſtattung 
der Leiche zu ſorgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Wyhlen bei Baſel kommt uns die 
kaum glaubliche Kunde, daß dort in der Arbeiter- 
Badeanſtalt im Rhein am 4. Juli ein Fiſch ge- 
fangen wurde, welchen der durch den dortigen 
Direktor der Sodafabrik, Fritſche, herbeigerufene 
Vorſteher der Zoologiſchen Verſuchsſtation in 
Baſel, Herr Dr. Lamey, als eine Art des großen 
Hundshai — spotted dog fish — erkannte. 
Die Nachforſchungen, wie dieſes ſeltene Thier, 
welches ſonſt nur im Meer- oder Salzwaſſer vor⸗ 
kommt, hierher gelangte und lebend ſich erhalten 
konnte, ergaben Folgendes: Vor Jahren war in 
der großen Wyhlener Fabrik längere Zeit ein 
höherer Beamter thätig, der nebenbei ſehr eifrig 
zoologiſche Studien trieb, aber ſchon ſeit zwei 
Jahren in Kaiſerslautern lebt (der dortige Di- 
rektor Brauer). 


nicht möglich ſei, Salzwaſſerſiſche längere Zeit in 
dieſen Abflüſſen lebend zu erhalten, und ließ ſich 
zu dem Zweck durch die Verwaltung des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens in Frankfurt mehrere Verſuchs⸗ 
objelte unter großen Unkoſten zuſchicken. Der 
Verſuch ſchien zu mißglücken, denn die meiſten 
der jungen Thiere ſtarben, Herr Brauer gab feine 
Hoffnungen auf und, um ſich die Koſten der 
Rückſendung zu erſparen, ließ er die noch lebende 
Brut bei einem der ſtärkſten Soolabflüſſe in den 
Rhein frei. Es ſcheint nun, daß gerade hier 
durch die Miſchung des Salzwaſſers mit dem 
Süßwaſſer Lebensbedingungen für eine Art der 
Seefiſche entſtanden, welche deren Fortkommen 
ermöglichten. Schon im Mat dieſes Jahres hatte 
ein Arbeiter beim Baden eine Wunde am Bein 
davongetragen, welche er durch den Biß eines 
Waſſerthieres bekommen zu haben behauptete; der 
Mann wurde natürlich damals ausgelacht, denn 
von größeren Fiſchen wird nur der ungefährliche 
Wels zuweilen, doch ſelten genug, im Rhein ge⸗ 
fangen (der Wels iſt See- und Flußfiſch !). Vo⸗ 
rigen Montag nun bemerkten die Arbeiter, als 
fie Abends nach 7 Uhr das Bad beſuchen wollten, 
im Baſſin für Nichtſchwimmer ein Fiſchungethüm, 
das durch den oberen ſtarken Einfluß hereinge⸗ 
kommen war. Benachbarte Fiſcher mit ſtarken 
Netzen waren bald zur Stelle, und jo gelang es, 
das Thier nach vieler Mühe und großen An- 
ſtrengungen lebend ans Ufer zu bringen; leider 
ſtarb es in der Nacht darauf. Der am Morgen 
des 5. Juli von Baſel erſchienene Dr. Lamey 
präparirte den Körper mit Widerspeimer. Flüffig- 
keit, und iſt derſelbe bereits an die Karlsruher 
Naturalienſammlung abgeſchickt worden, welcher 
das ſeltene Thier einverleibt werden wird. Der 
badiſche Amtsverkündiger des Oberrheines hat in 
Folge des merkwürdigen Fanges elne Warnung 
an die Bewohner der Rheinufer gerichtet, worin 
das Baden im Rhein nur unter beſonderer Vor⸗ 
ſicht geſtattet ſein wird, bis man Näheres über 
etwaige Weiter verbreitung dieſes gefährlichen Rhein⸗ 
bewohners erfahren wird. 


— Zum erſten Male wurde 1880 der Ver- 
ſuch gemacht, Fleiſch in gefrorenem Zuſtande aus 
Auſtralien nach Europa einzuführen. Man ſandte 
400 gefrorene Hammel nach England, ſie fanden 
nur ſehr allmälig Anklang, 1882 ſtieg die Zahl 
der gefrorenen, nach England geſandten Hammel 
auf 1700, aber 1886 betrug ihre Zahl ſchon 
1,066,000 Stück. Vor Kurzem hat ſich, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in Antwerpen eine 
Aktiengeſellſchaft gebildet, an deren Spie der 
daſelbſt wohnhafte deutſche Kaufmann Oſterrieth 
ſteht; fie will gleichfalls das gefrorene Fleiſch in 
Belgien und andere Länder einführen. Eine erſte 
Sendung von 10,000 gefrorenen Hammeln iſt 
bereits aus Neu- Seeland in Antwerpens Hafen 
eingetroffen. Die Geſellſchaft hat 14 Eisfam- 
mern, jede zu 2000 Hammel, erbaut und ver- 
kauft das Kilo Hammelfleiſch mit 1,15 Franks, 
das Kilo Hammelkeule mit 1,50 Franks. Bor- 
geſtern fand die feierliche Einweihung der Eis⸗ 
kammern und der anderen Etabliſſements der 
Geſellſchaft ſtatt; auch eigene Dampfer, die eigens 
zu dem Fleiſchtransport eingerichtet worden, be⸗ 
ſitzt die Geſellſchaft. Das Fleiſch wird als ſehr 
zart gerühmt, da es in gefrorenem Zuſtande, 
alſo als Konſerven eingeführt wird, iſt es zoll⸗ 
frei. Dabei ſei erwähnt, daß Herr Oſterrieth 
jüngſt feine Naturaliſation in Belgien bean⸗ 
tragt hatte. Der Senat hat aber mit ſeiner 
klerikalen Majorität den Antrag abgelehnt, weil 
derſelbe im Geruche eines Liberalen ſteht. 


— Ueber das Unglück am Zuger Ste wird 
vom 6. Juli Abends telegraphirt: Die Kata- 
trophe nimmt größere Dimenfionen an, als man 
urſprünglich glaubte. Der Sturz der auf dem 
Kai ſtehenden Häuſer in den See geſchah in fol⸗ 
gender Weiſe: Zuerſt verſanken geſtern um 4 Uhr 
Nachmittags zwei Häuſer in den See, um 3/,6 
Uhr erfolgte plötzlich die zweite Kataſtrophe: 35 
Gebäude, von welchen 25 bewohnt waren, ſtürz⸗ 
ten vom Kal in den See. Die Zahl der Todten 
iſt noch nicht eruirt. Viele Gebäude in der Vor⸗ 
ſtadt Zug werden ſoeben geräumt. Die verſun⸗ 
kene Kaifläche hat etwa 8000 Quadratmeter. 

— Am Montag fuhren, wie die „Kobl. Z.“ 
mittheilt, die Kaiſerin, Prinz Wilhelm und Prin- 
zeſſin Wilhelm nach Lützel⸗Koblenz, wo bei Ma- 
riahilf Zigeuner ihr Lager aufgeſchlagen hatten. 
Das Lager der 30 bis 40 Köpfe ſtarken Bande 
bot einen intereſſanten Anblick. Die hohen Herr- 
ſchaften verweilten etwa 5 bis 8 Minuten. Die 
Kaiſerin ließ einen der angeſehenſten der Zigeuner 
durch den Bürgermeiſter v. Brandt zu ſich rufen, 
ſprach einige Worte mit ihm und beſchenkte ihn 
mit einigen Goldſtücken. Die anderen Zigeuner 
wurden mit Silbergeld bedacht, welches aus dem 
zweiten Wagen unter die Zigeuner geworfen 
wurde. Die aufgeſtellten Schutzleute hatten voll⸗ 
auf zu thun, die braunen Geſtalten von den 
herrſchaftlichen Wagen fern zu halten. 


— (Kinderlogik.) Bobby und fein Schwe- mitgetheilt, es hätten ſich vor der Militär⸗Re 
ſterchen Berty ſitzen Abends vor einer brennenden 


Kerze und beobachten, wie eine kleine Motte ſo 
lange raſtlos um die Flamme herumflattert, bis 
ſie hineingeflogen und verbrannt iſt. „O, Berty,“ 


ruft Bobby, „das arme Ding hat doch keine Au- welcher mehrere Perſonen das Leben verloren hät⸗ 
gen, — oder hat es etwa welche?“ — „Ich denke ten. 


nicht,“ erwiderte Berty. — 


keine gemacht?“ — 


—— — nn 


! 


„Und warum,“ gemacht, die Ruhe jei bald wieder hergeſtellt wor⸗ 
fragt Bobby wieder, „hat der liebe Gott ihm den. 
„Je nun“, erwiederte die ſen, alle anderen bezüglichen Meldungen ſelen un⸗ 
philoſophiſche Berty dann, „wahrſcheinlich weil er begründet. 
keine Zeit gehabt, ihm welche zu machen, oder 150 Polizeibeamte auf einmal entlaſſen worden 
Dieſer Beamte kam ſeiner Zeit noch wahrſcheinlicher, well er beſtändig jo raſtlos ſeien; es hätten nur verſchledene Verſetzungen und 
und verbreitete ſich bei ſtarkem Weſtwind ſchnell auf den Einfall, die ſtarken Abflüſſe der Wyhlener hin und her fliegt, daß es ſelbſt dem lieben Gott vereinzelte Entlaſſungen von ſtark kompromittirten 
über das ganze Dach. Die Wohnung an der Soolquellen zu einem Verſuch zu benutzen, ob es unmöglich geweſen ift, fie ihm feſt anzubringen.“ Polizeibeamten ſtattgefunden. 


eee eee 


— (Die Geheimniſſe der Seine.) Ein wun⸗ 

derbares Ding iſt die Statiſtik. „Figaro“ ver⸗ 
öffentlicht nachſtehende Zuſammenſtellung der im 
Jahre 1886 aus der Seine geholten Thiere: 
3021 Hunde, 977 Katzen, 2257 Ratten, 507 
Hühner und Enten, 3060 Kilogramm Fleichabfall, 
210 Kaninchen und Hafen, 10 Schafe, 2 Foh⸗ 
len, 66 junge Schweine, 5 alte Schweine, 27 
Gänſe, 27 Auerhähne, 2 Kälber, 3 Affen, 8 Zie- ; 
gen, 1 Schlange, 2 Eichkätzchen, 3 Stachelſchweine, 
1 Papagei, 609 verſchiedene Vögel, 3 Füchſe, 
130 Tauben oder Rebhühner, 3 Geier, 3 Pfauen, 
1 Seelöwen. Selbſtverſtändlich handelt es ſich 
nur um den Waſſerlauf der Seine innerhalb des 
Weichbildes der Lutetia. 

— GVerrathen.) Bettler: „Bitte um etwas 
zu eſſen. Schon ſeit vier Tagen habe ich nichts 
Warmes mehr gehabt.“ — Köchin: „Da haben's 
was.“ — Bettler: „Ach! Das iſt ja heute ſchon 
die fünfte Brodſuppe!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 7. Juli. Se. k. Hoheit der Prinz 
Wilhelm iſt heute Abend 8 Uhr nach Potsdam 
abgereiſt. 

Wien, 7. Jull. Der „Polit. Korreſo.“ 
zufolge hat, in Ausführung der Beſchlüſſe der 
letzten Miniſterkonferenz, heute unter dem Borfig 
des Sektionschefs v. Syögyenyi eine Kemmiſſton, 
getagt, um über die Modalitäten und Reſtriktionzn 
zu berathen, unter welchen eine Aufhebung der 
Pferdeausfuhrverbots ſtattfinden könnte. 

Paris, 7. Juli. Die Deputirtenkammer 
beendete heute die Berathung des erſten Titele 
des Militärgeſetzes und trat alsbald in die 
Berathung des zweiten Titels ein, der von der 
Anwerbung und dem Kapituliren der Unteroffigiere 
handelt. 

Paris, 7. Juli. Kriegeminiſter Ferron gab 
heute in der Budgetkommiſſion die Erklärung ab, 
daß der Mobiliſirungs-Verſuch noch in dieſem 
Jahre möglich ſei, ſobald die erforderlichen Gelder 
bis zum 14. Juli bewilligt würden. Er wird 
daher morgen in der Kommiſſton eine darauf be⸗ 
zügliche Kreditforderung in Höhe von 8,500,000 
Franks vorlegen. 

Paris, 7. Juli. In Clermont trifft ein 
Lokalkomitee großartige Vorbereitungen zu einem 
feſtlichen Empfange Boulangers. 

London, 7. Juli. Das Oberhaus nahm in 
dritter Leſung die Bill an, welche bezweckt, die 
Laſt der Zehntenabgabe von den Pächtern auf die 
Grundbeſitzer zu übertragen. 

Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen, Ferguſſon, erklärt, die Drummond 
Wolff ertheilte Inſtruktion, wonach derſelbe nich 
über dieſe Woche hinaus in Konſtantinopel ver⸗ 
bleiben ſolle, ſei nicht geändert worden, die Si 
tuation ſei noch genau dieſelbe, wie fie von ip 
am Dienſtag geſchildert worden ſei. Das Ha 
begann ſodann die dritte Leſung der irlf 
Strafrechtsbill. Gladſtone beantragte die B 
werfung der Bill. 


London, 7. Juli. Oberhaus. Bet d 
rathung des Berichts über die Bill betre 
Erleichterungen für Uebertragung des 
beſitzes wurde ein Antrag auf Streihig des 
Artikels, welcher das Erſtgeburtsrecht auebt, von 
der Regierung bekämpft und vom Hau mit 66 
gegen 55 Stimmen abgelehnt. Der Bicht wurde 
angenommen. 

Tirnowa, 7. Juli. Die Sobran hat nach 
der Vornahme der Fürſtenwahl die Sißug ver⸗ 
tagt, um die Antwort des Prinzen Ferdiand von 
Koburg abzuwarten. 

Die Wahl des Prinzen Ferdinand on Ko⸗ 
burg zum Fürſten wurde von dem Präſideten der 
Sobranje, Toultſchew, vorgeſchlagen, welcht üb 
die Jamilienbeziehungen des Prinzen Mitthlun 
machte und die Sobranje ſchließlich auffordete 
den Prinzen mittelſt Akklamation zum Fürſten ; 
wählen. Die Sobranje rief darauf, indem all 
Mitglieder ſich von den Sitzen erhoben, de 
Prinzen unter Hoch- und Hurrahrufen 
Fürſten aus. Der Beſchluß der Verſammlun 
wurde dem Prinzen ſofort telegraphiſch mitg 
theilt. 

In der geſtern Abend ſtattgehabten, nicht: 
öffentlichen Verſammlung der Sobranje gab der 
Regent Stambulow nähere Aufſchlüſſe über dien 
den letzten 8 Monaten befolgte Politik. Ver Mi 
nifter Stoilow theilte mit, daß die Bemühungen 
den Prinzen Alexander zur Rückkehr Un bewegen, 
erfolglos geweſen ſeien, Stoilow prüdke ſchließli 
den Wunſch aus, daß die Regentſchaft, und die 
Miniſter im Intereſſe des Landes wieder mitein⸗ 
ander Hand in Hand gehen möchten. 8 

Belgrad, 7. Juli. Gegenüber den Meldan⸗ 
gen mehrerer Blätter über die Vorgänge bei der 
Verſammlung der militärpflichtigen Mannſchaften 
des Tſchuprijaer Kreiſes wird von amtlicher Seit 


viſtons⸗Kommiſſion gegen 2000 Mann geſtellt, de 
erſte Tag des Reviſionsgeſchäfts ſei ruhig verlau⸗ 
fen, am zweiten Tage aber ſei es unter den 
Mannſchaften zu einer Schlägerei gekommen, bei 
Von den Waffen ſei jedoch kein Gebrauch 
Der Vorgang ſei rein lokaler Natur gewe⸗ 


Ebenſo unrichtig ſei die Nachricht, daß 


zuſammen und begab ſich in den Oftflügel. 


Am Liebe und Glück. 
Roman von W. Egbert. 
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Die Wärter eilten bei ſeinem Schrei herbei 
und waren bemüht, ihn aus der ſtarren Ohn⸗ 
macht zu erwecken. 

Fürſtin Gallikoff, halb gelähmt vor Schrecken, 
ergriff zitternd ihr Danaergeſchenk und eilte hin ⸗ 
aus, um ſich in einem fernen Zimmer auf den 
Teppich zu werfen und in leidenſchaftliches Schluch⸗ 
zen auszubrechen. 

Ein grenzenloſer Schmerz und gänzliche Hoff⸗ 
nungsloſigkeit hatten ſie befallen. Sie wagte ſich 
nicht wieder in den Oſtflügel, ſondern erwartete 
in namenloſer Angſt beſtändig die Nachricht, Her 
bert Adler ſei in Tobſucht verfallen; ſtatt deſſen 
erhielt fie die Kunde, er fiebere ſtark und phan- 
taſtre und ſtöhne viel. 

Gern hätte ſie ſeine Pflege wie ſonſt beauf⸗ 
ſichtigt; doch hatte ſie ihre frühere Sicherheit und 
das Vertrauen in ſich ſelbſt gänzlich verloren. 

Um Mitternacht ließen die Krankenwärter die 
Bitte an fie ergehen, die gnädige Frau möge doch 
wieder verſuchen, den Kranken zu beruhigen; es 
ſel ihr ja ſchon fo oft geglückt; ſie wüßten nicht 
mehr, was ſie mit ihm anfangen ſollten, er 
würde immer wilder. 

Eudoxia nahm alle ihre Kräfte und Faſſung 
Die 
Ausſicht, ſich ihm wieder nützlich machen zu kön⸗ 
nen, belebte fie von Neuem. Schon aus dem Ne- 
benzimmer vernahm ſie des Flebernden Ausrufe, 
in denen wiederholt der gefürchtete Name vor⸗ 
kam; doch auch nach Schweſter Eddi verlangte 
er ungeduldig, ſo daß ſie unter dieſer Maske fich 
wieder in ſein Vertrauen ſtehlen konnte. 

Ihre Nähe beruhigte ihn zu ihrer Freude wirk⸗ 
lich, und unter dem Einfluſſe ihrer kleinen weichen 
Hände, die ſich ſchützend über ihn breiteten, be⸗ 


ſäuftigten ſich ſeine raſenden Pulſe und er ſchlief Tip; er ſah gedanken voll vor ſich nieder, dann 


gegen Morgen ein. 


Am folgenden Tage war er fleberfrei, geiſtig 
ganz klar, ſich der Vergangenheit vollſtändig be ⸗ 
wußt und in Folge deſſen ſehr traurig und nie- 
dergeſchlagen. 

Die Fürſtin vermied es, ihn am Tage zu be⸗ 
ſuchen; nur Nachts war ſie, ſeinen Schlummer 
bewachend, auf ihrem Poſten. 

So verging eine Woche, in deren Verlauf ſich 
Herbert Adlers Befinden derart beſſerte, daß eine 
Ueberführung in eine Anſtalt für Geiſteskranke 
ausführbar geweſen wäre; doch mußte Doktor 
Mark zugeſtehen, daß ſein Patient keinen Grund 
zu folder Vorſicht bot, da er im Gegentheil durch 
einen klaren, ſcharfen Verſtand die vollſtändige 
Geneſung jeines Gehirns dokumentirte. Herbert 
ſelbſt bekräftigte die Vermuthung der Fürſtin, 
daß der Blutverluſt ſein Gehirn entlaſtet habe, 
da er ausſagte, daß er vor jener Kataſtrophe an 
einem peinigenden Kopfſchmerz gelitten habe, der 
jetzt verſchwunden fei. 

Herbert Adler blieb alſo einſtweilen auf Er- 
thal, ſorgfältig gepflegt und ſorgfältig beobachtet 
durch Doktor Mark. Als er in ſonniger Bor- 
mittagsſtunde, auf den Wärter geſtützt, zum er⸗ 
ſten Male auf der Terraſſe vor dem Schloſſe er- 
ſchien, trat die Fürſtin an ihn heran und be⸗ 
glückwünſchte ihn zu ſeiner Geneſung. Er lächelte 
ſchmerzlich, bezeichnete dieſelbe mit einigen Dan- 
kesworten als ihr Werk und fügte hinzu, daß er 
ſich faſt niedergedrückt durch alle ihre Güte fühle 
und noch mehr durch die Langmuth, mit der fie 
die Gegenwart eines ſo leidigen Gaſtes ſo lange 
geduldet habe. 

„Sie thun mir ſehr weh, Herbert,“ erwiderte 
ſie, „wenn Sie mir nicht glauben, daß es mir 
eine große Genugthuung war, Sie aufnehmen 
und pflegen zu können. Machen Sie es 
wieder gut, indem Sie mir verſprechen, noch 
recht lange hier zu bleiben. Nicht wahr, Sie 
verſprechen mir das?“ 

Sie blickte erwartungsvoll zu ihm auf. 

Tiefe Schwermuth lagerte ſich über fein Ant- 


ſagte er: 


N 


„Ich danke Ihnen, Fürſtin, für Ihr gnädiges 
Anerbieten, das ich gern annehme. Wie der 
Trauernde das Grab ſeiner Geſchiedenen liebt, ſo 
liebe ich Erthal! Auch iſt es mir in feiner Wal- 
desabgeſchiebenheit eine heimathliche Zuflucht ge⸗ 
worden. Wohin ſollte ich meine geknickte Exiſtenz 
jetzt auch bringen? Mein Beruf iſt mir fremd 
geworden, und ins Elternhaus zurückzukehren, 
verbietet mir eine peinliche Scheu. Man würde 
mich dort als ein Objekt der Angft und des 
Kummers empfangen und behandeln. Hier da⸗ 
gegen beſitze ich in Ihnen eine theilnehmende 
Freundin, die muthig und hoffnungsvoll an die 
völlige Geneſung meines Geiſtes glaubt! Das, 
Fürſtin, iſt die größte Wohlthat und Hülfe, die 
Sie mir angedeihen laſſen, und mein Dank dafür 
unendlich!“ 

Er küßte ihr die Hand und wendete ſich, von 
Bewegung übermannt, ſchnell ab, um ſich zurück⸗ 
zuzlehen. 

Von nun an genoß Eudoxla öfter das Ver⸗ 
gnügen ſeiner Gegenwart, bei ſchönem Wet⸗ 
ter im Parke, bei ungünſtigem häufig im Mu- 
fifjalon, wo er fie gern aufſuchte und um ein 
Lied bat. 


Sie nannte ſich ſcherzend ſeinen David und 
ſang zum Flügel die ſchönſten und gefühlvollſten 
Welſen, während er auf einem Divan ausgeſtreckt 
feinen Gedanken nachhing, bis die Muſik mit ih ⸗ 
rer Allmacht ihn gefangen nahm und ſeine 
Trauer harmoniſch löſte. Dann bemächtigte ſich 
feiner eine weiche, hingebende Stimmung, in der 
er verſuchte, ſein verſchloſſenes Herz durch Mit⸗ 
theilung zu erleichtern, — niemals hatte er je- 
doch die Kraft gefunden, Leonie's Namen aus zu⸗ 
ſprechen und nach ihrem Verbleib zu fragen, 
während Eudoxla beſtändig bemüht war, jede 
Erinnerung an fie zu vermeiden und jedes äußere 
Zeichen ihrer früheren Anweſenheit auf Erthal zu 


tilgen. 


Eines Abends kam Adler von einem weiten 
Spaziergange durch Park und Wald deim. Er 
hatte ſich die beſtändige Begleitung des Wärters 


verbeten und derſelbe war von Fürſtin Gallikoff 
gänzlich verabſchiedet worden, damit Herbert nicht 
einen kränkenden Argwohn muthmaße. 

Die Fürſtin empfing ihren Pflegling mit einem 
mütterlichen Verweiſe, da ſie ſah, daß ihm der 
Schweiß von der Stirn rann. 

„Sie haben ſich wieder zuviel zugemuthet, 
mein Freund!“ ſagte ſie, ihren Schritt zu 
dem offenen Gartenſaale lenkend. „Kommen 
Sie, der Thee wartet; Sie müſſen mir Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten, — die Einſamkeit erdrückt mich 
ſonſt!“ 

Adler warf ſich erſchöpft in einen Armſtuhl 
vor dem relzend ſervirten Theetiſche, trocknete die 
erhitzte Stirn und ließ ſich mit dem ganzen 
Egoismus eines verwöhnten Rekonvalescenten von 
der Fürſtin bedienen. 

„Wie kommt es, gnädige Frau, begann er, 
nachdem er ein Weilchen ihrem Geplauder zuge⸗ 
hört, „daß Sie, die Sie für die Gefelligkeit extra 
geſchaffen ſind, nun ſchon wochenlang hier ſo ab⸗ 
geſondert hauſen und daß Sie dies monotone 
Leben überhaupt aushalten und nicht vor Langer⸗ 
weile umlommen? Meine eigene ſchwächliche Ge⸗ 
genwart rechne ich natürlich gleich Null.“ 

„Da thun Sie unrecht, mein Freund, erwi⸗ 
derte die Fürſtin tief erröthend; „gerade Ihre 
Gigenwart hat mir die Einfamfeit nicht nur er- 
träglich, ſondern auch werth gemacht!“ 

„Nun ja, Kranke pflegen iſt ſchließlich auch 
eine Abwechſelung, eine ſeltene und daher viel⸗ 
leicht willkommene nach den vielen lauten Luſt⸗ 
barkeiten!“ 

Eudoxia fühlte ſich gekränkt, ſchmerzlich ge- 
kränkt durch dieſe Auffaſſung ihres Liebes- 
werkes. 

„Sie ſcheinen mich für ſehr oberflächlich und 
launenhaft zu halten!“ ſagte fie in leiſem Bor- 
wurfe mit zuckender Lippe. 

Herbert blickte überraſcht auf; er ſah, daß 
fie ſich abwendete, um ihren feuchten Blick zu 
verbergen 

„Fürſtin!“ rief er aufs Höchſte beunruhigt, 


Stettin, den 7. Juli 1887. 


Ausländiſche Fonds, 
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Farbige Seidenſtoffe v. Mk. ) 
1,55 bis 12,55 per Meter 

(ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.). Atlasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 
u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete etc. — 
verſ, toben» u. ſtückweiſe IIe ins Haus das 


Seidenfabrie⸗ Depot G. Henneberg (K. u. 
K. flief. „ . 
| Sher 0 3 Warn Muſter umgehend. Briefe 


Börſenbericht. 
Stettin, 8. . Wetter: leicht bewölkt. N 
er 6. Ale m wölt. Temp 


Weizen wenig verändert, per 1000 Sigr. loko 175—184 
gef., per Juli 178 nom., per Juli⸗Auguſt 171,5 B. u. G. 
per September⸗Oktober 166 B. u. G, ber Oktober⸗No⸗ 
vember 166,5 B. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 119 
bis 122 bez. per Juli 120,5 G., per Juli⸗Auguſt do., 

September Oktober 123 bez., per Oktober November 
1245 B., 124 G., per November⸗Dezember 126 bez. 
er per 1000 Kigr. iin pomm. 102—107 bez. 

ruhig, per 100 Klgr loko 9 F. b. Kl. 50 
B., per Juli 49 nom., per September⸗Oktober 47 B. 
he Spiritus Anfang feit, Schluß ruhig, per 10,000 Liter 
% loko o. F. 66,75 —66,5 bez, per Juli 66 nom., per 
Juli Auguſt 66 bez., per Auguſt⸗September 60,2 bez. 
u. G., per September Oktober 66,6 B. u. G. 

Petroleum per 50 Star. loko 10,35 verſt. bez., 10,40 
gefordert. 


Bibeln 


von 1 , neue Teſtamente von 15 4 
en bel Kuh, Kinbeufte As, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 10. Juli, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
derr Prediger de Bourdeaux um 8¾ Uhr. 
Herr e en 1 5 um 10½ Uhr. 
er Katter um 5 
Hear Wrcdiger J der Zatobl⸗ irche 
Herr Prediger Dr. Lübmann aus Gotha um 10 Uhr. 
(Wahlpredigt für die 2. Diakonatsſtelle 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl: 
Herr Prediger Dr. Scipio. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
gest Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
bar Bont lethal un 9 Ur 
err Kon r mi um . 
. (Militär⸗Gottesdienſt.) 
derr Prediger Katter um 101 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Sievert um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
In der Lukas-⸗Kirche: 
tere Baftor Homann um 10 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
err Prediger Sievert um 9 Uhr. 
n der lutheriſchen Kirche (Nenftadt) : 
Im 9½ Uhr und 5½ Uhr Leſegottesdienſt. 


In der luth. Immaunel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46): 


Um 9½ Uhr Leſegottes dienſt. 
In Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 10½ Uhr. 
n Torney in Bethanien: 
dere Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10! Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift in Bredow: 
Um 10½ Uhr Gottesdienſt. 


In der Luther⸗Kirche in Züllchow: 
Herr Kandidat Müller um 9 Uhr. 
Herr Paſtor dine 
err Peüldergemelnde (Elifabethftrafe 46): 
Herr Borfteher Spiegel um 


Stettin, 5. Juli 1887. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, d 
den 88 18, 53 und 54 der Seraß n woltzer S mn 
vom 2 Auguſt 1876 von der Benutzung für Velocipede 


el um 4 Uhr. 
Autholiſche Kirche (im Königlichen Schloß) . außgeflafien find: 


Um 3%, Uhr Gottesdienſt. u 10 Uhr Ho 
mit am 8 Uhr Radmltionsenbune” 
Der Beichtſtuhl iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
und Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 


Im Sermaunsheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗ 
Vereins im Marienſtifts⸗Gymnaſftum, wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
hält Herr Stadtmiſſionar Blank. 


22 Stettin, den 6. Juli 1887, 
Bekan x dels rg. 


Die Liſte der zu den Stadtverordneten Wahlen ſtimm⸗ 
fähigen Bürger wird vom 15. Jali bis inkl. 30. Juli 
d. Is. innerhalb der Dienſtſtunden, mit Ausnahme der 
Sonntage, im Rathhauſe (Viktor iaplatz 4) im Kommiſſions 
Saal 1 zu Jedermanns Durchſicht offen liegen. Wäh 
rend dieſer Zeit kann jedes Mitglied hieſiger Stadt⸗ 
gemeinde genen die Richtigkeit der Liſte Einwendungen 
erheben, welche ſchriftlich auf der Magiſtrate⸗Regiſtratur 
einzureichen ſind. 


Der Magiſtrat. 
Stettin, den 7. Juli 1887. 
Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 9. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
ſollen auf dem ſtädtiſchen Bauhofe auf der Silberwieſe 


mehrere Kavel altes Holz öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 


Die Bau⸗Deputation. 


2 ale — in öffentlicher A 

. ale Wege, welche e entlicher lag al, 

Reit⸗ oder Fußwege bezeichnet, Burn 

3. alle Wege und öffentlichen Straßen reſp Plätze, 
welche ein öffentlicher Anſchlag oder eine War⸗ 
nungstafel als „gesperrt“ bezeichnet, und 


4. ungepflaſterte öffentliche Plätze und Promenaden 


(mithin Königs und Paradeplatz 2c). 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Held. 


Ein wahrer Schatz 


für ale durch jugendliche Vertrrungen Erkrankte 
iſt Has berühmte Werk: 


15 
’ 

Fr. Aeta sSelbstbewahrun 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher er 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu bezi durch das 


Berlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34 
ſowie durch jede Buch handlung. 


* 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
G. Zee eyer, 


Nürnberg. 
J Kontinentalmarten, ca. 200 Sorten, per Mille 60 


3 
4 


was habe ich da gethan? Ich habe meine groß- 
müthige Wohlthäterin beleidigt! Können Sie mir 
verzeihen, daß ich jo unbeſonnen ſprach?“ 

„Laſſen Sie es gut fein, Adler; ſprechen Sie 
nur getroft mit mir, wie Sie denken! Das if 
beſſer als heucheln und ſchmeicheln, wenn die 
Wahrheit auch zuweilen ſchmerzt!“ 

„Aber ich denke nicht ſo von Ihnen; ich 
ſprach nur unbedacht, da ich bereits einen an⸗ 
deren Gedanken verfolgte, den ich nicht einzuklei⸗ 
den wußte — 

„Nun, ſo geben Sie ihn unverhüllt.“ 

„Ich wollte Sie fragen: wie kommt es, gnä⸗ 
dige Frau, daß Sie ſich von Ihrer Geſellſchaf⸗ 
terin getrennt haben?“ 

Es koſtete Herbert große Anſtrengung, dieſe 


Frage mit Faſſung zu thun. Daß feine 
bleichen Züge tief aufglühten, konnte er nicht 
verhindern. 


Auch die Fürſtin wechſelte die Farbe und rang 
nach Athem. 


Thema auszuweichen wie bisher. 


„Signora Fiorina hatte Heimweh und kehrte 
in ihr Vaterland zurück!“ 


erklärte 


Beſtellungen 
auf Weſeler Kirchbau⸗Looſe 
a 3 Mark 30 P 9. Gerelanline) 
HM Uur baare Geldgewinne 
erbitte ich mir baldigſt. 


S. Münzer, Breslau, 
Schweidnſtzerſtraße 8. 


2 7 


Max Borchardt's 
Möbel, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 


16-18, Beutlerſtr. 16 — 18, 


barterre, echte, zweite u. dritte Etage, 
em Möbel in allen Holzarten 23 
ufachſten bis zu den e ie 
1 52 wahl zu nicht dageweſenen 
gen Preiſen 


Max Borchardt. 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


zZ —— — 8 EN 


E. Würzb 
Geſchnitzte Jagdpfeifen 
per Stück AA 2,50 bis A 3,50, per Dutzend A 27 
verſendet franko gegen Nachnahme 
Paul Seemann, F 
Sachſen⸗Weimar 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 


zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Sue, Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Ruſſiſches Sarepta⸗Flnid 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Grfol; 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, V. 


erkrümmungen, Na m 
mungen. Von den vielen Wed be un ene Bes Bertreter eg rten ge 


Läh 

denen 72 — Mittel geholfen hat, find 
Briefe > ie vortreffliche MW 
h m Original⸗Flaſchen d 3 A, Ber 

ee 50 mit Gebrauchsanweiſung find mi allein 


J. Barth, Apotheker, 
Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 139 


87 mir jeder 
dee 


ER Ae 
lebe nd. Ital. Geflügel gut u Billig 
bezichen will, verlange Preisliste 


von Hans Maier in Ulm a. U. 
Grosser Import ital. Produkte. 


Der Ranbthierfallen-Erfinder 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 


feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch feine 
vorzüglichen ang ⸗Apparate bekannt, verſendet bie 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder zelbſt aufs Sorg ⸗ 
fültigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis ⸗ 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 


Schwarze 


7 1 
Grefeider Seidenstoffe. 
fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 

Seide. 
Weisse und eremefarbige seidene 
Kleiderstoffe. 


In einzelnen Kleldern direkt aus der 
Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Crefeld. 


Ste verſuchte dem gefährlichen] Herbert fort. 


fie jeſuitiſch.] Knecht zu fragen, 


=’ 


Adler heftige 
wegung. 

„Sie wiſſen ſehr wohl, Fürſtin, daß ich mich 
nicht nach dem Verbleiben der Sängerin erkundi⸗ 
gen wollte, ſondern nach einer, die, wenn auch 
ihr Name nie über meine Lippen kam, do h meine 
Gedanken nie verließ. Vergebens habe ich bis 
her auf eine Andeutung Ihrerſeits wie auf ein 
Almoſen gehofft, doch ihr Andenken ſcheint bei 
Ihnen vernichtet zu ſein. Ich weiß wohl, Sie 
üben dieſe Zurückhaltung aus Schonung für mich, 
den Kranken und den unglücklich Liebenden! Ich 
folgerte daraus gleichzeitig, daß jener geliebte 
Name überhaupt nicht mehr für mich exiſtirte, 
und ich zitterte vor der Antwort: Gräfin von 
Buchenrod befindet ſich auf der Hochzeitsreiſe! 
Heut' ſuchte ich mir Gewißheit zu verſchaffen: 
ich war in Buchenrod!“ 

„Sie waren in Buchenrod?“ rief Eudoxia, 
mühſam ihre heftige Erregung niederkämpfend. 

„Der Gang war nicht leicht für mich, fuhr 
„Uebrigens fand ich alle Fenſter⸗ 
läden und Jalouſſen des grauen Schloſſes feſt 
geſchloſſen. Das gab mir den Muth, einen 
wo ſich Graf Buchenrod be⸗ 


Mönigl. 
Haupt⸗ 
nl 1 & 600,000 


machte eine unwillige 


empfiehlt und 


DegelowW 


rekt (ohne Zwiſ 8 
Illuſtrirte 


zu achten. 


Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 


Preuß. Lotterie. 
und Sehluß Bziebung vom 26. Juli bis 13. Auguſt. 
2 à 800,000 M., 2 & 150,000 M, 2 4 100 000 M., 


a 75,000 M., 2 à 50,000 M., 2 a 40,000 M., 10 à 30,000 M., zuſammen 65,000 
Gewinne im Betrage von 


über 22 Millic nen Mark. 


J Antheile a 45 M., ½ Antheile a 24 M, / 13½ M., ½ 7 M., / 3½ M. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Zeitz (Prov. Sachſen), 
Fabrikanten von Kinderwagen, 


Krankenwagen ꝛc., 


offeriren hiermit dem verehrten Publikum ihre 
neueſter und ſolideſter Ausführung unter billiger 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 


Patent Monier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


fivden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen ucd gewölbten 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. ete. 

Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Cireus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. ete. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. 

Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 


Be- fände, und der Mann gab mir zur Antwort: 


„Auf der Feſtung E.“ 

„Auf der Feſtung E.“, rief Fürſtin Gallikoff 
erſtaunt. „Sollte er wieder aktiver Offizier ge- 
worden fein ?“ 

„Das iſt mir gleichgültig. Mir ſcheint nur 
daraus hervorzugehen, daß — nun, daß er noch 
nicht vermählt iſt.“ 

„Noch nicht, lieber Herbert! Dieſe Frage hät⸗ 
ten Sie durch micht beantwortet erhalten können, 
ohne ſich jenen weiten, aufregenden Spaziergang 
zuzumuthen!“ 

„Noch nicht!“ wiederholte Herbert ſchwermü⸗ 
thig und verſank in ein minutenlanges Schwei⸗ 
gen, aus dem ihn zu erwecken die Fürſtin für 
gut fand. 

„Warum beſprechen Sie nicht offen mit mir 
Alles, was Ihr Herz bewegt? Sie wiſſen, wie 
groß meine Theilnahme für Sie iſt und daß ich 
nie verſuchen würde, Sie zu täuſchen!“ 

„Meine echte Freundin! 15 

Er faßte nach ihrer Hand und fragte in be⸗ 
ſchwörendem Tone: 

„Wo iſt Gräfin Leonie? Sagen Sie es 
mir!“ 


verſendet frant 0 


& Comp., 


abrikate in 
reisſtellung 


ecken von grosser 


Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 


Ausführun 


von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenzte 


Stadt- und Landgeblete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sich gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lieenzgeblet an ihn wenden zu wollen. 


. A. Wayss, 


Berlin N., Chausseestrasse 36-32. 


Mechaniſche 


Weberei von 


Ehrhardt & Comp., Zörbig, Prov. Sachſen, 


emufiehlt ihre vorzüglichen engel bekannten und prämtirten 


Segeltuche, P 


lanen, Säcke, 


Decken a Art, Röcke von Leinen und Drell mit und ohne Kaputze. 


cht. 


von nur beſten Qualitäten und abſolut waſſerdicht. Preiskonrante frank! 


I. Internationale Ausstellung 


Höchste Auszeichnung: 


5 Ehrenpreis mit goldner Medaille der Stadt Leipzig. ag 


= ACA LOBECK, | 


mieht durch a oder Pottasche (holländ. 
druck-Verfahren löslich gemacht. 
chemisch. Kontrolle. 


Fabrik von LOBECK & Co., Dresden, 


Königl. Sächs. 


Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delikatessen-, Drogenhandlungen, 
Konditoreien. 


Für die Sommerzeit, ſtets friſch: 


Aerztlich bestens empfohlen, angefertigt unter steter 


Nur die mit Schutzmarke: 


BP mit Anker“ 


und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall- 


Neue Az a 5, 10 u. 20 „ Verkauf und höher. 


Putzpamade. 


Billigſte Preiſe. 


Schmitt & Förderer, 


Wahlershauſen Caſſel. 


olksernährung, Leipzig 1887. 


absolut 


— — EEE, 
rt), sondern vermittelst ats. Dampf- 


Hoflieferanten. 


Bouillon- Extrakte Maggi. 


1 Eßlöffel Extralt unit der Dal aus 100 Gramm beſtem eutfetteten Ochſenfleiſch ohne Knochen. mix 


Kräſtigſte Fleiſchbrühe — Goldkapſel — 


Extr. purum, 


Vorzüglichſte Suppenwürze — grüne Kapfel — mit Suppenkräutern und Wurzelwerk, 
Hochfeine Saucenwürze — graue Kapſel — mit Trüffel — garantirt leim⸗ und fettfrei, 


empfehlen 85 Hausfrauen beſtens. 


Stettin: Theodor Braun, Paſſauerſtr. 1, Kuhn * Wegener, 20 Reifſchlägerſtr., Erfolg um 
F. W. Sehmidt, 


Max 8 Kronprinzenſtr., 


57 Auguftaftr., Louis Sternberg, 14—15 


Loulſenſtr, Julius Wartenberg, 99 Pölitzerſtr., Th. Zimmermann Nachf., M. Böcke, 


25 Mönchenſtraße. 


Bitten genan auf unſere Firma 


„Sie iſt in Rußland.“ 

„In Rußland?“ wiederholte Herbert traurig. 
„Floh fie jo weit vor mir? Hatte fie überhaupt 
Urſache dazu? Es liegt da ſo ein entſetzlicher 
wüſter Traum oder eine Erinnerung meines 
Wahnſinnes in meinem Gedächtniß, den ich mir 
klar zu machen mich vergeblich bemühe! Helfen 
Sie mir, Fürſtin, wie Sie mir ſchon fo viel 
geholfen haben! Iſt es wahr, daß ich mit 
Leonie an einem Abhange rang und daß ſie mich 
hineinſtieß?“ 

Er that dieſe Frage mit blitzenden Augen 
und bebenden Lippen, während die friſche 
Narbe feiner Schläfe in dem blaſſen Antlitze tief 
aufglühte. 

„Nein, nein, mein lieber Freund, jo ſchreck⸗ 
liche Dinge find niemals vorgefallen; das find 
Traumgeſpenſter! Beruhigen Sie fih! Leonie 
bat weder Ihnen, noch Gie, Leonie, ein Leld ge⸗ 
than!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Sehweizer-Slickereien 


für u Braut- und (tinver⸗Aus⸗ 
ttungen, Kleider c. 
verſendet franko m 


Emil & Strubberg Nachflg., 


Stickereifabrikant aus Zurzach (Schwei 
Berlin W., . Is Aae ' 


ustav Kansenberg, 


Hannover, 
Fousrtwehr- Requisiten- "Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern etc, 

Prämiirt auf vielen Ansstellungen. 
Ulnstrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 
K. 
Caviar, neu, Sb. ele e e »3:0 
Tlelor grosse, 40—45 pr. 

leine, ca. 15 „ „ 5„8 

khundern, f. eräue 9 9 

altbar, .....: 3 1 1 — 

n. 200 p. 2 0. . 
Kiel. Sproften, . e ge. 
1 neue, . 200 pr. F. „3.00 

dick, ½ Postk. #6 % Postf. „8. 

Pilsohronlade, Rollmops, ff pie., ca. 40 pr. F. „8. 

r getr., weisse, * pr. Postp. „ 8. 

risohe Schellf. „ausgew., p. Postk. ** 


Seefische, Schl. 58 n. 


wilfr, n. franco per Postnachn. Händ Me bill, DR 
E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. —— In 


graue und rothe Haare, * Fl. 
200 5 ausſchließlich Portobetrag. 


Licht,“ BEN, N N. 


1 0 


Carl 


1000 Sh 


Ber reſſen mit Zeichen e. 4 Bm 


Sa 1 Br 12 
ren, 1 B * > 
EnterBenche Eon „4 
el und ** F „ 6.— 
Aviskarten A 5, a karten 5.— 
. r 9 
. car. . ½% 83 8,50, 00 Bg. „14 
ums, ½ Bogen „ 5.— 
Copirbücher, 1000 81 23,75 


rachtbriefe mit Firma eichen 
bei er . billiger, ales mit Firma 
In Moore, bei L. Hofl., 
Muſter franco. 


23 Iuche undBuo skins 


Freie Waare uhd 
1 ster versendet in 
deen 


Proben franco Waaren nu ur gegen Barzahlung. 


Hotel tre Hjorter 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes gem in der Nähe des Haupt⸗ Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration A la carte. Moderate Preiſe. 


Trempemau, Wie bewirbt man sich geschickt 


und mit N 

offene Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden Nussert nützlich. 
Franko gegen 90 Pfg. in Marken von Gustav 
[Weigel, Buchhandlung, Leipzig 


TEST TE VID 


